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Neues vom Giebel
W ie w enig w ir selbst über manche a ll­

tägliche Form unseres Lebensraum es w is­
sen, ha t U. L i e d e r  in der „Deutschen 
Fischerei-Zeitung" (H. 2/56) aufgezeigt.
Seine B eobachtungen betreffen  den  G iebel 
(Silberkarausche, C arassius auratus), der 
als „gute", aber der K arausche (C. ca ras­
sius) nahe verw and te  A rt angesehen wird. 
N eben auffälligen H abitusverschieden­
heiten  unterscheiden sich beide A rten  auch 
durch Schuppenzahlen, A nzahl der W irbel 
und M enge der R eusendornen. Der Gold- 
G iebel s te llt die A usgangsart der aus O st­
asien stam m enden Goldfische dar.

Es ist höchst bem erkensw ert, daß es beim 
Giebel Stämme gibt, die praktisch  nur aus 
W eibchen bestehen. Das Z urücktreten  der 
Milchner, scheint immer häufiger zu w er­
den, je w estlicher der Stamm beheim atet 
ist; in O stasien  sind m ännliche T iere noch 
in norm alem  V erhältn is zu den w eiblichen 
vorhanden . Beobachtungen und  V ersuche 
deuten  darauf hin, „daß der G iebel in 
seinen A nsprüchen an  den Laichpartner 
w enig spezialisiert ist und  keine art- 
charakteristischen ,A uslöser' besitzt" Diese 
Eigenschaft befähigt den G iebelrogner, auf 
einige w enige allgem eine Reize h in  am 
Laichgeschäft der verschiedensten  Fisch­
a rten  teilzunehm en und  seine Eier besam en 
zu lassen. M an nim m t an, daß das a r t­
frem de Sperm a lediglich einen Entw icklungs­
im puls e rte ilt und sich die G iebeleier ohne 
Befruchtung ( =  V erschm elzung der T räger 
der elterlichen Erbanlagen) entw ickeln. Im 
Experim ent sind bei unbefruchteten  Eiern 
von W irbeltie ren  schon sehr oft E nt­
w icklungsvorgänge durch ähnliche Reize 
eingele ite t w orden.

Lachsleder — die künftige Mode?
Richtig gegerbt, erg ib t der A laskasalm  

ein Leder von neuartiger Prägung und  aus­
gezeichneter Beschaffenheit. Die H äute w er­
den in e iner K onservenfabrik  m aschinell ge­
w onnen und  in 60 cm langen,, etw a 20 cm 
b re iten  S treifen verarbe ite t. M an erzeug t 
aus Lachsleder Brief- und H andtaschen so­
w ie Damenschuhe. (Schw. Fisch.-Ztg. 1/1956.)

Das Inhaltsverzeichnis 1955
ist diesem  H eft h in ter der Seite 12 so bei­
geheftet, daß es ohne Schw ierigkeiten für 
den Buchbinder herausgenom m en w erden 
kann.

Ein paar Zahlen über die Wellfischerei
Die jährlichen F ischereierträge der W elt

haben in den letzten hundert Jah ren  wie
folgt zugenom m en:

M ill. Tonnen M ill. T onnen

1850 1,5—2 1948 21

1500 5 1950 23
1920 9,5 1953 27
1938 18—22 1954 28

Besonders sind  an der S te igerung  seit 
1938 beteilig t: Europa m it 1,84 Mill. t, 
A frika trotz seiner fischereilichen Un- 
erschlossenheit m it 1,15 Mill. t. und  Asien, 
der E rdteil m it den abso lu t höchsten 
F isehereierträgen der W elt, m it 1,34 Mill. t. 
25% der W elte rträg e  gehen in den in te r­
nationalen  H andel.

Im Jah re  1953 w aren  an den E rträgnissen 
von 27,1 Mill. t die Süßwasserfische m it 
3 Mill. t (=  11%) beteilig t, sie liegen dam it 
nach H eringen und  V erw andten  (24%), 
Barschen und Seebarben (20%), K abeljau 
und  anderen  Rundfischen (15%) an 4. Stelle. 
Die optim ale Ertragsm öglichkeit der W elt­
fischerei ohne G efährdung der Bestände 
w ird  bei dem gegenw ärtigen Stand unserer 
E rkenntnisse auf 60 Mill. t jährlich  geschätzt 
und  könn te  etw a bis 1980 ausgeschöpft sein. 
(Fischereiwirtschaft, H, 12/1955.)

Zahlen aus der UdSSR-Fischerei
In den fischereistatistischen V eröffent­

lichungen der FAO sind erstm alig  Zahlen 
für d ie  sow jetische Fischerei des Jah res  
1954 angeführt. Der E rtrag  belief sich auf 
etw as über 2,5 Mill, T onnen und v erte ilte  
sich folgenderm aßen: H eringe, Sardinen, 
Anchovis usw. gegen 683.0001, K abeljau 
und V erw andte rund 600.000 1, an  d ritte r 
Stelle steh t die Süßw asserfischerei m it fast
550.000 t, der R est en tfällt auf v ie le  k leine 
G ruppen (Lachse, Plattfische, M akrelen, 
Schalentiere u. a.).

I/edauibacufty en
Lehrgang in Kaisermühlen

Die B undesanstalt für W asserbiologie 
und  A bw asserforschung in W ien-K aiser­
m ühlen v e ran s ta lte t vom  7. bis 11. M ai 1956 
im R egierungsgebäude e inen  Lehrgang über 
S iedlungsentw ässerung (K analisation und 
A bw asserreinigung).
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Stellenausschreibung der FAO für 1956
Es w erden  folgende Fischereifachleute 

m it sehr gu ten  K enntnissen in den ange­
führten  Sprachen gesucht:
M arine F ishery  B iologist für Burma (Engl.),
In land  F ishery  B iologist für U ganda( Engl.) 

und  N icaragua (Engl, oder Span.),
Fish C uring Technologist für den Sudan 

(Engl.),
F ishery  Technologist für die T ürkei (Engl.),
M aster F isherm an für den Sudan u. Indien 

(Engl.),
F ishery  Econom ist für Libanon (Franz.).

B ew erber m ögen sich e h e s t e n s an das 
ö s te rr . FAO-Komitee, W ien  I, S tuben­
ring 1, Tel, U 10 5 90,, w enden.

Ans ,den Buhdeslcbidewi
Landesfischereirat für Oberösterreich

G e n e r a  t v e r s a m m l u n g s b e  r i e h t
Der Landesfischereirat für O berösterreich 

h a t am 3. M ärz 1956 in Linz die G eneral­
versam m lung der F ischereirevieräusschüsse 
O berösterreichs abgehalten . Die V er­
sam m lung w ar trotz des sehr schlechten 
W ette rs und der H ochw assergefahr gut 
besucht und w urde auch besonders durch 
die A nw esenheit des H errn  Landes­
haup tm ann-S tellvertre ters , P räsidenten  
B 1 ö c h 1, ausgezeichnet.

Aus dem ausführlichen Bericht des 
O bm annes des Landesfischereirates, H errn  
H a u g e n e d e r ,  konnte  m an eine sehr 
v ie lse itige  und  um fangreiche T ätigkeit des 
F ischereirates entnehm en, die sich un ter 
anderem  auf A bw asser fragen, Teilnahm e 
an W asserrech tsverhandlungen , Fragen der 
O rganisation , Schonzeitregelung, N ovel­
lierung  des F ischereigesetzes, R egelung der 
Elektrofischerei, die H erausgabe von M erk­
b lä tte rn  und eines M usterpach tvertrages, 
In terven tionen  bei Behörden, Hilfe bei der 
O rganisation  von F isehereiausstellungen, 
vor allem  aber auf sehr um fangreiche Fisch­
besatzak tionen  im Jah re  1955 ers treck t hat. 
Im ganzen w urden  im vergangenen  Jah r 
in O berösterreich  Fische für etw a 865.000 S 
den F ließgew ässern  und Seen zugeführt.

B esonders erfreulich für die oberös te rre i­
chische Fischerei ist es auch, daß die 
K oordinierung der fischereilichen T ätig ­
keiten  zwischen Kammer und  F ischereirat 
in eine endgültige Farm  gebracht w urde, 
und zw ar so, daß beide K örperschaften, die 
vom  G esetz m it der B etreuung der 
Fischerei O berösterreichs beau ftrag t sind,

eng Zusam m enarbeiten in der A rt, daß 
der jew eilige F ischereireferent der Kammer 
auch gleichzeitig die G eschäftsführung im 
Fischereirat versieh t, daß die Kammer 
m ehrere  M itglieder in den F ischereirat 
en tsendet und daß das Büro gem ein ­
sam  geführt w ird. Der F ischereirat hat 
zw ar seine eigene G eldgebarung, lehn t 
sich aber sonst gerne  und enge an  die 
Landw irtschaftskam m er an. Die vor einigen 
Jah ren , a llerd ings nu r von ganz v e re in ­
zelten F ischereirevieren, angestreb te  gänz­
liche Loslösung des F ischereirates von der 
Kammer ist endgültig  abgelehnt, denn der 
A ntrag , das Z usam m enarbeiten zwischen 
Kammer und F ischereirat in der oben kurz 
sk izzierten  Form gutzuheißen, w urde von 
der G eneralversam m lung einstim m ig g e ­
nehm igt, desgleichen auch die R echnungs­
legung für 1955 und der V oranschlag des 
Landesfischereirates für 1956.

Zum Schluß hielt noch H err Dr. E i n s e 1 e 
ein Referat, in  welchem er auf die v ie l­
fältigen A ufgaben des B undesinstitu ts für 
G ew ässerforschung und F ischereiw irtschaft 
in Schärfling hinw ies, w eiter auf versch ie­
dene W asserrechtsfragen, auf die G eltung, 
die sich die österreichische Fischerei in 
Europa errungen  hat, und zuletzt auch auf 
den Plan, eine gesam tösterreichische 
F ischereiorganisation  ins Leben zu rufen, 
w elcher wohl knapp vor der V erw irk ­
lichung steht. A. G.

Reicher Blaufelchenfang
In den H auptfangtagen, die in die Zeit 

vom  3. bis 10. Dezem ber 1955 fielen, ü b e r­
trafen  die Blaufelchenfänge im Bodensee 
die Erträgnisse früherer Jah re  ganz erheb­
lich. Die Fischerei w ar a llerd ings auch 
durch ruhiges, frostfreies W ette r seh r be­
günstigt. Die B ru tansta lten  konn ten  die 
großen M engen von  befruchtetem  Laich 
nicht aufnehm en, den die Laichfischerei 
diesm al erbrach t hatte. Leider ab er w ar 
auch der M arkt nicht genügend  aufnahm e­
fähig, so daß es, besonders in der Schweiz, 
zu einer A bsatzkrise kam.

Fischbesatzaktionen 1955 in Oberösterreich
Das Jah r des A bschlusses des S taa ts­

v ertrag es und  der Befreiung Ö sterreichs 
von allen  Besatzungsm ächten w urde in 
O berösterreich in reichem M aße dazu aus­
genützt, in der A ufw irtschaftung der Ge­
w ässer einen großen Schritt v o rw ärts  zu 
machen. Es liefen m ehrere , voneinander 
unabhängige B esatzaktionen, über die kurz 
berichtet w erden  soll. Im allgem einen  kann 
m it Befriedigung fes tgestellt w erden, daß 
die Fischereiberechtigten m it Lust und  
Liebe, aber auch un te r A ufbringung b e ­
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deutender e igener G eldm ittel an diesen 
A ktionen teilgenom m en haben. G egenüber 
den A ktionen früherer Jah re  h a t sich d ies­
mal als w esentlicher U nterschied gezeigt, 
daß 1955 verhältn ism äßig  sehr v iel zw ei­
söm m rige Setzlinge in unsere  F ließ - 
gew ässer ausgesetzt w urden, w as darauf 
zurückzuführen ist, daß m an keine A ngst 
m ehr hatte , diese größeren Fische könnten 
den Besatzungsm ächten zur Beute w erden.

Im einzelnen liefen zwei A ktionen mit 
Beihilfen. Eine A ktion m it 40prozentigen 
Beihilfen aus US-Lizenzgeldern, die in den 
letzten  Jah ren  aufgespart w orden w aren, 
w ar zuerst nu r auf O berösterreich Süd 
(am erikanische Zone) beschränkt, w urde 
dann aber im H erbst auch auf das M ühl­
v ierte l (russische Zone) ausgedehnt. 
A ußerdem  lief als zw eite A ktion eine 
spezielle B esatzungsaktion im M ühlviertel, 
für welche die L andesregierung einen Be­
trag  von 60.000 S zur V erfügung gestellt 
ha tte  und bei w elcher die Besatzfische zur 
G änze aus diesen M itteln  bezahlt w urden. 
Beide A ktionen um faßten nur F ließ - 
gew ässer und  Seen, h ingegen nicht Teiche.

N eben diesen beiden A ktionen w urden 
jenen  G ew ässern, die die A m erikaner im 
F rüh jah r 1955 für ihre Sportfischer ge­
pachtet hatten , noch Besatzfische für 
51.300 S zugeführt, w ofür ERP-Mittel zur 
V erfügung standen . W enn man noch dazu­
rechnet, daß die E nnskraftw erke im Jah re  
1955 Besatzfische im W erte  von 76.362 S in 
die Enns ausgesetzt haben, so ergib t sich, 
daß insgesam t in O berösterreich Fische 
für über 840.000 S ausgesetzt w urden — 
eine im m erhin beachtlich hohe Summe!

Im einzelnen sind uns genaue U nterlagen 
über die A rt und Zahl des Besatzes nur 
von der B esatzaktion mit US-Lizenzmittein 
bekannt, bei welcher Fische für beinahe
655.000 S ausgesetzt w urden. Bei dieser 
A ktion w urden insgesam t in Ö berösterrei­
chische G ew ässer eingebracht:

B a c h f o r e l l e n
303.000 B rütlinge
141.200 einsöm m rige Setzlinge 

rund  2.700 kg zw eisöm m rige Setzlinge
R e g e n b o g e n f o r e l l e n

240.000 B rütlinge
61,200 einsöm m rige Setzlinge

4.015 kg zw eisöm m rige Setzlinge

S a i b l i n g e
8.000 B rütlinge 

21.500 Sommersetzllinge
12 kg einsöm m rige Setzlinge

S e e f o r e l l e n
5.000 Som m ersetzlinge
2.000 einsöm m rige Setzlinge

Ä s c h e n
2.000 Som m ersetzlinge 
7.300 einsöm m rige Setzlinge

R e i n a n k e n  u n d  K r ö p f l i n g e
520.000 Sommersetzllinge 

7.700 einsöm m rige Setzlinge
Z a n d e r

29.800 einsöm m rige Setzlinge. 
H e c h t e

96.100 Som m ersetzlinge 
753 ältere  Setzlinge

K a r p f e n
11.800 einsöm m rige Setzlinge 

206 kg zw eisöm m rige K arpfen
S c h l e i e n

10 kg Setzlinge
B r a c h s e n

500 kg Setzlinge und  Laicher
A. G.

BzS'pctckMifyeti
Wolfgang E n g e l h a r d t :  Was lebt

in Tümpel, Bach und Weiher? 234 Seiten 
mit 418 A bbildungen im T ext und auf 
50 Färb- und Schwarztafeln. Kosmos, Ge­
sellschaft der N aturfreunde, Francksche V er­
lagshandlung, S tu ttgart 1955. Kart. DM 7.20, 
für M itglieder DM 6.10.

W er die N atur liebt und sie näher 
kennen le rnen  möchte, für den g ibt es kein 
an regenderes V ersuchsfeld a ls  einen Tüm ­
pel oder Bach. M an kann stundenlang  am 
Rande eines W eihers oder Fließw assers 
stehen  und die m annigfaltigsten  Erschei­
nungen des Lebens studieren , die sich hier 
in und über den W assern  darbieten. Jeder 
von uns, ob B iologielehrer oder N a tu r­
freund, h a t an einem  solchen Tüm pel seine 
naturw issenschaftliche V orschulung genos­
sen  und nirgends kann m an die G esetze 
des Lebens besser stud ieren  als hier.

W as gibt es da nicht alles zu sehen! 
W asserpflanzen, Sumpfpflanzen, UrtieTe, 
Süßwasserschwäm me, W ürm er, K rebse, 
Insekten, Weich- und W irbeltiere , all das 
ist h ier auf engstem  Raume zusam m en­
gedrängt und leb t nach seinen von A rt und 
Raum und  Umwelt bedingten  G esetzm äßig­
keiten.

Dem Ä stheten  und Liebhaber genügt oft 
die bloße Betrachtung des dargebotenen 
Schönen, w er Bildung und B elehrung sucht, 
muß die E inzelheiten und  Zusam m enhänge 
kennenlernen. Er ha t das Bedürfnis, die 
Pflanzen und T iere zu benennen und etw as 
über V erbreitung  und Leben zu erfahren.
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Diesem W unsche kom m t unser neuer 
Kosmos-Natiurführer entgegen. Der M ünch­
ner Biologe Dr. W olfgang E n g e l h a r d t  
hat h ier zusam m en mit dem B otaniker 
Dr. H erm ann M e r x m ü l l e r  ein ideales 
Taschenbuch für W anderungen  in der N atur 
geschaffen.

Zunächst w erden wir mit den verschie­
denen Typen der K leingew ässer v e rtrau t 
gemacht. Die Q uelle, die Therm alquelle, 
der Bach, der W eiher, der Tümpel, die 
Salzgew ässer, die unterird ischen G ew ässer 
und die Hochmoore — jeder dieser Begriffe 
ste llt die Definition eines bestim m ten Le­
bensraum es dar, dessen O rganism enw elt 
den diesem Biotop eigentüm lichen G esetzen 
un terw orfen  ist.

Das zw eite K apitel behandelt die W as­
serpflanzen, ih ren  Bau,, ihr Leben und ihre 
V erm ehrung. Die w ichtigsten V ertre te r 
dieser G ruppe sind  auf acht Bildtafeln dar­
gestellt und  nach ökologischen Gesichts­
punkten  geordnet. Ein k leiner Abschnitt 
über Schutz der W asser- und Sumpfpflanzen 
macht uns auf die Feinde der natürlichen 
V egetation  und die Folgen ih rer V ernich­
tung aufm erksam .

Der H auptte il des Buches ist der T ierw elt 
des W assers gew idm et. Auf 42 Bildtafeln 
w ird der Leser in die W elt der W irbel­
losen der K leinw ässer eingeführt und 
kann  sie leicht und sicher bestim m en. Die 
B egleittexte zu den m eist verg rößert dar- 
gestellten  O bjek ten  bringen die w ichtig­
sten  Erkennungsm erkm alle.

Das letzte K apitel gibt praktische F inger­
zeige zur Fangteehnik, zur H altung in 
A quarien  und zum Sammeln der oben ge­
nann ten  O bjekte. Ein ausführliches L itera­
turverzeichnis rundet das Ganze ab.

Dem V erfasser, seinem  M itarbeiter und 
den G estaltern  der A bbildungen, Frau 
I. E n g e l h a r d t  und den H erren  Doktor 
H ans-C hristian F r i e d r i c h .  K unstm aler 
C laus C a s p a r i  und Erich S c h m i d, sei 
für diese w ertvo lle  B ereicherung der b io lo­
gischen L iteratur D ank gesagt.

Der vom V erlag  in geschm ackvoller 
W eise auscrestattete Band reih t sich in 
w ürdiger Form an die bere its früher e r­
schienenen K osm os-N aturführei an.

Dr. K ä h s b a u e r  P.
Max P i p e r :  Fliegenfischen überall.

N eum ann-V erlag, R adebeul und Berlin. 
Preis DM 7.80.

Mit spü rbarer Liebe und  edler B egei­
sterung , gew ürzt m it eingestreu tem  Humor, 
schöpft der w eit über seine H eim at h inaus 
bekannte  N estor des deutschen A ngelsports 
w iederum  aus den reichen Q uellen ja h r­
zehnte langer Praxis am Fischwasser und

T urn ierstand  im In- und A usland, w enn er 
das hohe Lied des wahrscheinlich ältesten  
Zw e'ges des A ngelsports singt. P iper tu t 
dies in der berechtigten Ü berzeugung, daß 
sich das Fischen m it der F liegengerte 
keinesw egs auf die edlen Salm oniden be­
schränkt, sondern auch für zahlreiche F ried­
fischarten in Bach und Strom und See an­
w endbar, daher übera ll möglich und  auch 
dem w eniger begü terten  Sportfreund zu­
gänglich ist.

Nach eingehender Besprechung und 
K ritik  der für diesen Sport* erforderlichen 
und am besten  geeigneten  G eräte, un ter 
Berücksichtigung der neuesten , nicht zuletzt 
auf T urn iererfahrungen  beruhenden  Er­
kenntnisse, folgen um fassende A bhand­
lungen über die so w ichtige Technik des 
W erfens, deren zum Teil eigenw illige und 
neuartige  W ege nicht nur den A nfänger in 
kurzer Zeit zum Ziele führen dürften, son­
dern auch den alten  Hasen öfter aufhorchen 
und ihm erkennen  lassen, daß man gerade 
h ier nie auslernen  kann.

Vor A ufzählung der für die F liegenru te  
in Betracht kom m enden F ischanen  und 
Schilderung der B esonderheiten  ihres 
Fanges nehm en die K apite l über die wich­
tigsten  K unstfliegen und  ihre natürlichen 
V orbilder (F liegenbinden w urde nicht, v e r­
gessen) sow ie die verschiedenen A nw en­
dungsm ethoden, w ie Trocken- und N aß­
fliege, gezogene Fliege, beschw erte Fliege, 
T ippangelei und sogar aushilfsw eise m it 
leichtesten Spinnerchen an der vorsichts­
halber m itgenom m enen S tationär, den 
ihnen gebührenden  Platz ein. Sie zeigen 
die ungeahnten  M öglichkeiten dieser reiz­
vollen und  un iverse llen  Angellmethode.

E rw ähnen w ir noch m it V ergnügen die 
verblüffende V ielfalt von anschaulichen 
und teilw eise w itzvollen Illu stra tionen  nach 
Skizzen des V erfassers sow ie überhaup t 
die geschm ackvolle A usstattung  dieses 
über 200 Seiten s ta rk en  „Lehrbuches", so 
ist zu erw arten  und  zu wünschen, daß 
neben den A bc-Schützen auch recht viele, 
schon der Schule entw achsene Petrijünger 
in stillen  Stunden bei M eisterlehrer^  M ax 
Piper U nterricht — m it garan tiertem  Er­
folg! — nehm en w erden. Petri D ank hiefür, 
H err Professor! E. K.-K.

Ein PERYL-Gutschein
liegt nicht jedem  Heft bei. W i: em pfehlen 
unseren Lesern deshalb, von der Möglich­
keit Gebrauch zu machen, sich zu e r­
mäßigtem  Preis m it dem vorzüglichen 
PERYL-Kunstfaserfaden einzudecken. Leere 
K unststoffspulen w erden  überdies zurück­
gekauft.
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